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Teurer Grillabend: Geldstrafe verhängt
Einem Anwohner war der
Grossbrand im Triesner Gapont
gestern so präsent wie am Un-
glückstag selbst, dem 24. Juni
dieses Jahres. Weil er Grillasche
fahrlässig entsorgte, musste er
sich gestern vor Gericht verant-
worten.      

Von Bettina Stahl-Frick

Vaduz. – Vergehen der fahrlässigen
Herbeiführung einer Feuersbrunst –
so lautet der Vorwurf im Fachjargon.
Dass er sich deswegen jemals verant-
worten müsste, hätte der Anwohner
auch nicht gedacht, als er mit seinen
Mitbewohnern an jenem sommerhaf-
ten Sonntagabend einen Grillabend
genoss. Zum Verhängnis wurde ihm
die Grillasche, die er in einem Eimer
in den Stall nebenan stellte. Zwar soll
er noch Wasser in den Kübel geschüt-
tet haben. Offenbar nicht ausrei-
chend: Gegen fünf Uhr in der Früh
entzündete sich die Grillasche und
löste im Gapont einen Grossbrand
aus. Das traurige Fazit: Zwei Ställe
brannten restlos ab, an vier Wohnhäu-
sern entstand ein massiver Schaden
und mehrere Autos brannten komplett
aus. 

Bedingte Geldstrafe
Gestern wurde dem Anwohner der
Prozess vor dem Landgericht Vaduz
gemacht. Gleich zu Beginn der Ver-
handlung beantragte sein Verteidiger
den Ausschluss der Öffentlichkeit,

welche auch aufgrund einer fehlenden
Hausdurchsuchung vom Richter und
dem Staatsanwalt bewilligt wurde.
Nur öffentlich gemacht werden darf
demnach das Urteil, welches der Rich-
ter im Anschluss auf Anfrage mitteilte:
Eine bedingte Geldstrafe in der Höhe
von 18 000 Franken, angelegt auf eine
dreijährige Probezeit. 

«Der Vorwurf war nicht gross», so
der Richter Stefan Rosenberger. Aller-
dings habe er den Angeklagten auch
nicht freisprechen können. Dies wäre
nur möglich, wenn der Angeklagte die
Konsequenzen seines Handelns kei-
neswegs hätte abschätzen können.
«Doch wer mit Feuer und Asche zu
tun hat, muss auch das entsprechende
Wissen darüber haben, um jegliche
Gefahr ausschliessen zu können», so
der Richter. 

Kooperativ
Auch wenn sich der Angeklagte der
Gefahr grundsätzlich bewusst war,
wurde ihm schliesslich die Fahrlässig-
keit zum Verhängnis, womit er sich
strafbar gemacht hat. Das Gesetz sieht
dafür einen Strafrahmen von bis zu ei-
nem Jahr Freiheitsstrafe vor. Mit der
bedingten Geldstrafe verhängte der
Richter somit eine Strafe im unteren
Rahmen. «Dem Angeklagten hat alles
sehr leid getan, wie er mehrmals er-
wähnte», so der Richter. Ausserdem
habe er sich von Anfang an kooperativ
verhalten, indem er bereits bei der
ersten Befragung den Eimer mit der
Asche erwähnte. Aufgrunddessen
konnten die Brandursachenermittler

sowie die Kriminaltechniker gezielt
eine Spur aufnehmen. Die Verhand-
lung konnte der Angeklagte hinter

sich bringen. Präsent sind jedoch die
Erinnerungen, die ihn auch noch fi-
nanziell Schmerzen werden. Privatbe-

teiligte könnten ihre Geldansprüche
auf dem Zivilrechtsweg geltend ma-
chen. 

Selbstverschulden: Durch Grillasche wurde der Grossbrand am 24. Juni im Triesner Gapont ausgelöst – dem dafür verant-
wortliche Anwohner verhängte das Gericht eine bedingte Geldstrafe in Höhe von 18 000 Franken.         Bild Archiv

Auch Männer wollen Kinder

Dass Unterschiede zwischen
Mann und Frau nicht nur in
biologischer Hinsicht bestehen,
ist allseits bekannt. Doch wie
sehen ihre Lebensentwürfe aus
und insbesondere wie wandeln
sie sich?

Gamprin. – Jutta Allmendinger hat
eine aufregende und lange wissen-
schaftliche Karriere vorzuzeigen. Al-
lein ihr Lebenslauf füllt zwölf Seiten.
Ein Schnitt darin soll aber nicht un-
erwähnt bleiben, denn er trug viel
dazu bei, die oben erwähnten Fragen
zu beantworten: Als sie vor einigen
Jahren nach drei Jahren Forschung
zum Thema Arbeitslosigkeit von
Nürnberg zurück nach München soll-
te, legte sie die Segel um. «Ich wollte
dorthin nicht mehr zurück, in diese
Seifenblase. Ich hatte die Sorge, mein
Arbeitsgebiet aus den Augen zu ver-
lieren: Die Arbeitslosigkeit und ihre
Ursachen», so Allmendinger. Darauf-
hin entschied sie sich für die raue und
ehrliche Bundeshauptstadt Berlin,
wo sie heute Präsidentin des Wissen-

schaftszentrums für Sozialforschung
ist. Dort legte sich auch innerhalb
kürzester Zeit der Grundstein für ih-
re Forschung zu «Lebensentwürfe
heute – Wie junge Frauen und Män-
ner leben wollen», wozu sie auch mit
dem Bundesverdienstkreuz ausge-
zeichnet wurde und am gestrigen
Abend im Rahmen der Peter-Kaiser-
Vorträge des Liechtenstein-Instituts
in der Aula der Primarschule Gam-
prin referierte.

Unkonventioneller Anstoss
Der Anstoss dafür war jedoch gar
nicht so wissenschaftlich. Die deut-
sche Frauenzeitung «Brigitte» wollte
schlicht von ihr Wissen, wie den Frau-
en überhaupt ticken. Nach anfängli-
cher Skepsis nahm Allmendiger das
Thema auf und stellte den Frauen ei-
ne Vergleichsgruppe gegenüber – die
Männer. Über einen Zeitraum von
mehreren Jahren befragte die Profes-
sorin die repräsentative Gruppe von
jeweils 1000 jungen Männer und
Frauen drei Mal und konnte so he-
rausfinden, wie sich die Lebensent-
würfe derer wandeln. Möge man

noch so ein gefestigtes Bild der Ver-
hältnisse haben, so haben Allmendin-
gers Nachforschungen unerwartetes
zu Tage gebracht. Dass junge Frauen
sich in Familien- und Berufsfragen
nicht mehr mit einem «entweder-
oder» zufrieden geben möchten ist
bekannt. Dass sich das auch mit dem
Älterwerden nicht ändert, ist bis zu
dieser Studie nicht bewiesen worden.
Auch das 90 Prozent der Männer sich
Kinder wünschen mag erstaunen, be-
sonders wenn nur 30 Prozent der
Männer das von anderen Männern
denken. Das nur einer von vielen Ste-
reotypen, der dadurch aufgeweicht
werden konnte. «Was aber klar ist,
das Frauen sich unterbezahlt fühlen.
Und dem Stimmen die Männer auch
durchs Band zu», stellt Allmendinger
klar. Wenn es um die Frage von Arbeit
und Beschäftigung geht, sieht die
Professorin Bildung als die Quelle
des Übels: «Extrem viele Männer
und auch viele Frauen in Deutsch-
land sind funktionale Analphabeten.
Nur ein konsequentes Recht auf Min-
destbildung kann da Abhilfe schaf-
fen.» (kb)

Unerwartete Ergebnisse: Jutta Allmendingers Nachforschungen brachten überraschende Ergebnisse. Bild Sandra Maier

RADIO L

Lebenslanges Lernen: Diplomitis vs.
berufliches Abstellgleis
Triesen. – «Lebenslanges Lernen»:
Dieses allgegenwärtige Thema be-
leuchtet diesen Sonntag nach 11 Uhr
die Diskussionssendung «Thema»
von Radio L. So bekannt dieses
Schlagwort des Lebenslangen Ler-
nens auch ist, was sich konkret für den
Einzelnen daraus ableitet, ist oftmals
schwierig auszumachen. Zumal das
Angebot von Aus- und Weiterbildun-
gen immer grösser und unübersichtli-
cher wird. Wie kann man sich da zu-
rechtfinden? Was unterschiedet seriö-
se von unseriösen Anbietern? Bedeu-
tet Lebenslanges Lernen mindestens
alle zwei Jahre ein neues Diplom oder

doch nur alle fünf? Gelten in allen
Branchen die gleichen Regeln? Und
was erwarteten Arbeitgeber? Welches
Diplom wollen sie sehen und welches
ist eher wertlos? Diese Fragen stehen
im Mittelpunkt der Sendung. Als Ge-
sprächspartner dazu sind im Studio:
der Rektor der Universität Liechten-
stein Klaus Näscher, Thomas Köppel,
Leiter Personalentwicklung bei der
VP Bank, sowie Christof Becker, Part-
ner, Diplompsychologe und Berufsbe-
rater bei Schädler und Partner Con-
sulting AG, Vaduz. Zu hören ist die
Sendung diesen Sonntag, zwischen 11
und 12 Uhr, oder danach im Internet
auf der Homepage von Radio L unter
www.radio.li. (pd)

Fashion-Day im 
Mühleholzmarkt
Vaduz. – Heute, Samstag, steht der
Mühleholzmarkt Vaduz ganz im Zei-
chen der Mode. Mit einer Moden-
schau werden die aktuellen Outfits
der Modegeschäfte Zebra, Charles
Vögele, Torso sowie Vögele Shoes prä-
sentiert. Die Besucher dürfen sich auf
die Choreografie der Modenshow
freuen, die von Tamara Kaufmann
speziell für den Mühleholzmarkt kon-
zipiert wurde. Zudem gibt es am Fa-
shion-Day in den Modegeschäften
und Gidor Coiffeur 10 Prozent Ra-
batt. Die Zeiten der Modenschauen
sind: 11 Uhr, 13.30 Uhr und 15 Uhr.
(pd)

Fashion-Day im Mühleholzmarkt Bild pd

Autoverkäufe im 
September schwächeln
Vaduz. – Im September wurden in
Liechtenstein insgesamt 216 neue
Fahrzeuge bei der Motorfahrzeugkon-
trolle immatrikuliert, davon waren
155 Personenwagen. Im Jahresver-
gleich ergab sich bei den Fahrzeugen
ein Rückgang von 4,4 Prozent, bei den
Personenwagen ein Rückgang von
11,9 Prozent.Bei den Personenwagen
verzeichnete die Marke VW im Sep-
tember 2013 mit 39 Fahrzeugen am
meisten Neuzulassungen, gefolgt von
Audi (16), Mercedes-Benz (12) und
BMW (10). Der Anteil mit Diesel-
Kraftstoff betriebener Personenwa-
gen betrug 40,0 Prozent. 58,7 Prozent
der neu zugelassenen Personenwagen
wiesen Benzinmotoren auf. Von Janu-
ar bis September 2013 wurden 2014
Neufahrzeuge zugelassen, davon wa-
ren 1428 Personenwagen. Somit ergab
sich bei den Fahrzeugen ein Rückgang
von 15,1 Prozent und bei den Perso-
nenwagen ein Rückgang von 14,3
Prozent.

Die Marke VW stand mit 245 imma-
trikulierten Personenwagen (Januar
bis September 2013) an erster Stelle,
gefolgt von Audi (145) und BMW
(113). In den ersten neun Monaten
des Jahres 2013 betrug der Anteil mit
Diesel-Kraftstoff betriebener Perso-
nenwagen 44,1 Prozent. Im gleichen
Zeitraum des Vorjahres waren es 43,7
Prozent. (pd)


